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k iev icz ,  so wie die privatgewerkschaftlichen Beamten Herrn Tribus in 
Mitterberg und Herrn Ruedorfer in Leogang namhaft, deren thätige Mit­
wirkung dem günstigen Erfolge der geologischen Aufnahmen besonders förder­
lich gewesen ist.

Herr Dr. Fr. Rolle berichtete über die Untersuchung des südwestlichen 
Theiles des Judenburger Kreises in Obersteiermark, welche er im verflossenen 
Sommer im Aufträge des geognostisch-montanistischen Vereines für Steiermark 
ausgeführt hatte. Der grösste Theil dieses Gebietes ist aus krystallini­
schen Gebilden zusammengesetzt. Es ist vorwaltend Glimmerschiefer und in 
demselben erscheinen bald in mächtigen Stöcken, bald in minder bedeutenden 
Schichten eingelagcrl Gneiss. körniger Kalkstein und Hornblendcschiefer. Auf der 
Eisensteingrube in den Grabener Wiesen, zwischen Unzmarkt und Zcyring, wurde 
als Begleiter von einem an der Gränze von Glimmerschiefer und körnigem Kalk 
auftretenden Eisenglanz ein chloritartiges grünes erdiges Mineral gefunden, 
welches sowohl im äusseren Ansehen als namentlich auch in der Art des Vorkom­
mens mit dom im Herzogthwne Nassau aufEiscncrzlagern erscheinenden Minerale, 
welches von Herrn Dr. Frid. Sandberger unter dem Namen Aphrosiderit als 
neu beschrieben wurde, sehr nahe übereinstimmt.

In die überwiegende Masse von krystallinischen Schiefern drängt sich aus 
Oberkärnten das Uehergangsgebirge gegen Murau, Ranten und Obervvölz her­
ein. Es besteht vorwaltend aus grau-grünen chloritischen und grauen abfarbenden 
graphitischen Schiefern, in denen ein weisser und grauer, meist körniger Ueber- 
gangskalk in zum Theil bedeutender Mächtigkeit eingelagert vorkommt. An 
mehreren Orten, namentlich bei Murau, wurden in den grünen und grauen Schie­
fern eingelagerte weisse Uebergangsschiefer beobachtet, dem äusseren Ansehen 
nach in hohem Grade mit den weissen Schiefern am Südabhauge des Taunus 
übereinstimmend. Herr Dr. L is t  hat die letzteren wiederholt analysirt und darin 
die Gegenwart eines besonderen Minerals, welches er Sericit benannte, nachge­
wiesen. Es dürfte demnach also dieses Mineral auch in den Murgegenden als 
Bestandteil des Uebergangsschiefers auftrelen, was sich freilich nur durch die 
chemische Analyse mit Bestimmtheit wird ermitteln lassen. —  In der Südwest- 
Partie des Uebergangsgebirges folgen imHangenden die bekanntenTurracher Con­
glomerate, welche man nach den zahlreichen pflanzlichen Resten der Stangalpe als 
der Steinkohlen-Periode angehörig erkennen muss. Diese Conglomerate dürften 
von da etwa bis zur Frauenalpe noch fortstreichen und dann nach Kärnthen sich 
ziehen, indem sic weiter östlich auf steirischem Gebiete nicht mehr zu finden sind.

Die jüngeren Gebilde beschränken sich auf einige vereinzelte Braunkohlen- 
Vorkominnisse und auf Geröll-Ablagerungen. Ein Theil dieser letzteren entspricht 
dem heutigen Laufe der Gewässer und gehört also dem Alluvium und Diluvium an. 
Andere Geröll-Anschwemmungen bedecken hingegen Hochebene und Thalge­
hänge in zum Theil ansehnlicher Höhe —  oft mehrere hundert Fuss hoch — über 
dem heutigen Spiegel der Mur. Im Zusammenhange damit lassen sich alte hoch­
gelegene Thalmulden nachweisen, die ebenfalls ausser dem Bereiche der heutigen 
Gewässer des Landes liegen, und es zeigt sich eine solche namentlich zwischen 
Teufenbach und Neumarkt, welche als eine Fortsetzung des gegenüber von den 
Hauptalpen herkommenden Kätscher Grabens sich ansehen lässt. Wahrscheinlich 
wird es sich beweisen lassen, dass zu seiner Zeit, als die hochgelegenen 
Geröll-Ablagerungen entstanden, das Murthal entweder noch nicht hier bestand 
oder, was wahrscheinlicher ist, durch Geröll-Massen ausgefüllt lag, so dass in 
jener Zeit hier die Gewässer unmittelbar ihren Lauf von den Alpen her über das 
jetzige Murbett querüber nach Südost hinab nahmen.


